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VORREDE. 


Е. Vorrede mufs feyn. Was? 
hóre ich einige meiner Lefer mit 
Verwunderung fragen; eine Vorre- 
de vor der Ueberfetzung eines dem 
Kalender ähnlichen Biichleins? Ja, 
antworte ich, der Schein betrügt, 
meine wehrtefle Herren! es prangen 
АЗ 
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manche Folianten, Quartanten und 
Oétavbinde, mit ihrem vergolde- 
ten Rükken, und füllen ganze Reihen 
der vornehmften Bibliotheken aus, 
und wenn man diefe ófnet, findet 
man Mufcheln und Schnekken von 
veríchiedenen Farben, Schmetter- 
linge und Maykäfer von verfchie- 
dener Gróffe mit verfchiedenen Hör- 
nern, mit bunten, oder goldfarbi- 
gen Flügeln «с. oder, abgefchmak- 
te Romane; und manches dem men- 
fchlichen Gefchlecht nützlicheres 
Werkchen / muß feines zwergmäfli- 
gen Wuchfes halber, in der Maku- 
latur, oder im Butterkeller vermodern. 

Nicht vieles, fondern viel — fagt 
unfer, in der Ewigkeit unfterbliche 
Leffing, und das ift eben bey die- 
fem Werklein der Fall. 1 


Der Нет Verfafler fand es aus 
Befcheidenheit für gut, feinen Nah- 
men zu verheelen, und. ich woll- 
» te auch, nicht aus diefer Urfa- 
che, fondern aus Schichternheit, 
ein gleiches thun; und ficher hätte 
ichs gethan, wenn diefes Werkchen 
irgend eine andre, als diefe Materie 
zum Gegenftand gehabt hätte. We- 
der Ruhm noch Gewinnfucht waren 
die Triebfedern meiner Ueberfez- 
zung, nein!Liebe zur Wahrheit und 
dem allgemeinen Beften, waren die 
Urfachen, die mich dazu anfporn- 
ten, und ich müfste mehr denn 
Stoiker feyn, wenn diefe fo empfind- 
liche Stachel mein ganzes Gefühl 
nicht rege gemacht haben follten, 
“Ich übernahm alfo diefes Gefchifte 


in der Ablicht, denen in der pol- 
А 4 


nifchen Sprache unkiindigen Herren, 
delen dem Lande fowohl nothwen- 
digen als nützlichen Vorfchlag, vor- 
zulegen, bin aber nicht fo eitel, 
mir einzubilden, das diefe, der Fein- 
heit der Sprache nach, dem Origi- 
nal gleiche; es war mir nicht um 
der Eleganz der Sprache, fondern 
um der Wahrheit der Sache zu thun, . 
und ich fchätze mich, als gebolirner 
Pole, glüklich, wenn ich in einer 
fremden Sprache meine Gedanken 
einem andern nur halbwegs mitthei- 
len kan. 


---- e meme 


e 
Coren wo fich nur Juden finden, 
haben fie die Aufmerkfamkeit der Regie. 
rung auf fich gezogen: wir aber, wie mir 
fcheinet, blieben bis jetzo um diefe Nation, 
obíchon fie den achten Theil unfrer Ве. 
volkerung ausmacht, und die benachbar. 
ten Mächte, zumal Rusland und Oefter- 
reich, diefe Zahl táglich mit "Taufenden 
vermehren, ich fage, wir blieben bis jetzo 
wn diele Nation unbekiimmert, 
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Die Juden waren von je her, und find 
noch bis jetzo, Фе Тай vieler Länder. МАГ. 
figgang, Falfchheit, und pöbelhaftes We. 
fen, Ícheinen ihnen natürlich zu feyn. — 
Man jagte fie diefer Fehler halber aus dem 
Lande; allein, um die Quelle, was. fie 
Schlecht macht, blieb man, wie mir fcheint, 
unbekümmert. Man vernachläfligte die 
Mittel, De zu reformiren ; mit einem Wor- 
te, man lah Фе Juden, als eine befondere 
Erfcheinung in der Natur, aber nie als 


Menlchen ап. 


Der Menfch wird weder gut noch bö- 
fe, weder klug noch dumm gebohren; er 
wird mit einer Fähigkeit gebohren, der 
erfle oder der zweyte, nach Verfchieden- 
heit der Umftande, die ihn- umgeben, zu 
werden. 


Religion, Gefetze und Erziehung, dies 
find diedrey Hauptumflände, die den Men, 
{chen bilden; diefe Maxime ift von je her 
angenommen, und die alltágliche Erfah- 
rung beflätigt uns die Wahrheit diefes 
Satzes. Laflen Sie uns diefe drey Quel- 
len, eine jede insbefondere unterluchen, 
vielleicht laflen fich Mittel ausfindig та- 
chen, dem Uebel abzuhelfen, Laflen Sie 
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uns fehen, ob nicht die Juden, dafern fie 
Menfchen find, fie nicht auch nützliche 
Bürger werden kónnen. 


Religion. 


Ehe ich meine Denkungsart über Reli- 
gion erófne, mufs ich einen jeden warnen, 
dafs ich nicht als Theolog, fondern als 
Bürger reden werde. Ich erdreifte mich 
nicht zu unterfuchen, ob die jüdifche Re. 
ligion fchlecht oder gut ift, in fo fern es 
ihren Gottesdienft betrift; fondern ich will 
unterfuchen, ob fie dem Lande und der 
meníchlichen Gefellfchaft fchádlich ift oder 
nicht. Eine jede Religion zerfállt in zwey 
Theile, das heifst, in die Dogmatik, oder 
Artikel des Glaubens, und Ceremonien; 
zum erílen gehört, wie ein Menfch glau- 
ben, zum andern aber, wie er fich auf- 
führen foll. Diefe beyde Theile der júdi. 
{chen Religion flützen fich auf der Schrift — 
obíchon die fpätern und verfchiedentliche 
rabbinifchen Auslegungen, fie vou der Quel- 
le ‚weit weggerükt haben, kan mana 
doch die wefentlichen Theile, bis jetzo, 
noch flrenge erfüllt chen. 
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Die Juden glauben an die Unflerblich- 
keit der Seelc; fie glauben, dafs Пе nach 
dem Tode Belohnungen für gute, und 
Reflrafuugen für fchlechte Thaten, zu er- 
warten haben; die zehn Gebote find de- 
nen Juden eben fo heilig wie uns, — die 
Sitteulehre ift die nehmliche, wie bey uns. — 
(*) Mit einem Worte, tugendhaft zu 
feyn, befiehlt ihnen ihre Religion, fo, wie 
uns die unfrige. 

Wir leben in einem Zeitalter, wo es 
kein Geheimnis giebt, das nicht an Tag 


(*) Nota des Verfaffers: Einige ihrer Moraliften fa- 
gen, das die Juden einen Goy, oder was das nehm- 
liche heit, einen Chriften, betragen können, ‘ohne 
fich einer Sünde fchuldig zu machen, 

Nota des Ueberfetzers: Der Herr Verfaffer wird mir 
gütigft verzeihen, wenn ich ihm diefen Satz gerade 
zu widerfprechen werde. Eritens, finden die Juden 
weder in der Bibel Mofes, noch in irgend einer tal- 
mudiftifchen Auslegung, eine Erlaubnis, einen Goy 
zu betrügen; die einige, die fich ja an der Moral ver- 
griffen haben, fagen, nur der Itrthum eines Goyes 
aber nicht der offenbare Betrug, ift einem Juden er- 
laubt; und zweytens, das Wort Goy, kann auf kei. 
ne Weite Chrift heiffen, denn die ralmudiftifche 
Sätze und Auslegungen waren fchon feitgeferzt, ehe 
noch der chriftliche Glaube da war, Das Wórt Goy 
heitt eigentlich Heyde, und dafür fiehet der Jude 
einen Chriften nie an, folglich ift ihm auch der Irr- 
thum eines Chriften nicht erlaubr. 
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kommen follte, Weder in der jüdifchen 
Religion, noch in der Verordnung ihrer 
Synagogen, ift irgend etwas entdekt wor- 
den, was der menfehlichen Gefellfchaft 
fchädlich feyn könte. Die unzählbare Men- 
.- ge der Bekehrten, unter welchén auch fol- 
che waren, denen die Verwaltung der Ar- 
kane, und der verborgeniten Geheimniffe 
anvertraut Wurden, haben uns nichts wich- 
tiges, diefen Punkt betreffend, eutdekket. 
Ich bin weit entfernt zu glauben, das die 
jüdifche Religion überhaupt, oder auch im 
einzeln genommen, durchaus gut fey; fie 
hat ihre politifche Fehler; man kan leicht 
den Saamen der Faulheit, des pöbelhaf- 
ten Wefens, der Vorurtheile, und des Fa- 
natismus, in ihr entdekken; De ifl aber nicht 
gar fo verdorben, dafs die Juden gar nicht 
mehr zu beffern wären. Ein gutes Gefetz 
kónte diefem allem zuvorkominen. 

Wir fehen, das Holland, England und 
Preuflen, Juden habea, welche fich von 
den Chriften nur durch die Religion aus- 
zeichnen; was die Arbeitfamkeit, Liebe 
zum Vaterlande, Aufrichtigkeit im Han- 
del, und eine jede andre, einen Bürger 
zieregde und der Gelellíchaft nützliche 
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Tugend betrift, die ift dem Juden fo ei- 
gen, als dem Chriften, und in nichts un- 
terfcheidet fich der ere vom letztern. Da 
unfre Juden den Auswärtigen in der Re~ 
ligion gleich, in den Tugenden aber ver- 
fchieden. find, fo kan folglich die Reli- 
gion de Quelle diefer Fehler nicht feyn. 


Gefetzgebung. 


Zweyerley Gefetzen find die Juden un- 
terworfen; das ее ift das Landesge- 
fetz, und das zweyte ifl ihr eigenes. Die 
eren fangen von den vielvermógenden 
in Polen regierenden Kónigen an, ihren 
übrigen Lauf kan man in unfern Gefez- 
zen, ohne Plan, ohne еіп gewiffes Syflem, 
ohne abgezielten Zwek, hin und wieder 
zerltreut finden; die andern Gefetze find 
ihre eigene, vermóge! welcher fich die 
Juden innerlich regieren, oder Verord- 
nungen, vermóge welcher fie fich im Ka- 
hal, oder in andern Jurisdictionen richten. 
.. Polen theilet fich in drey Stände, nemlich 
in den adlichen, bürgerlichen, und Bau- 
ren-Stand ; in keinem von denen drey Stàn- 
den wurde denen Juden ein Platz einge- 
гащи; die Landesgefetze fahen die Ju. 
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y 
den als eine fremde und , abgefonderte 
Nation an; man fah fie als eine zeitlich 
bey uns herumirrende Nation an. — Sie 
„wurden von dem Titel eines Bürgers ent- 
fernt; man legte ihnen befondere Abga- 
ben auf; man gab ihnen den unbekantea 
Titel einer freyen Nation; — man befahl 
ihnen, in jedem Gerichte doppelte Abga- 
ben zu geben; man fetzte ihnen keine be. 
ftimmte Obrigkeit fell; ein jeder konte 
einem Juden unbeltraft Unrecht thun, in 
einem Lande, wo von je her die ftrenglte 
Toleranz beobachtet ward. Ihre Religion 
wurde die Urlache ihrer Verachtung, Er- 
niedrigung, und ihrer verfchiedenen Be- 
drükkungen. Nachdem man dies gethan, 
wollte man, dafs der Jude mit Hochach- 
tung Ketten trage, und noch die Hand 
küffe, die ihm diefe an den Hals legte; man 
wollte, dals der Jude dem Lande nützlich 
fey, und es doch nicht fein Vaterland 
heiffen foll; er foll arbeitfam (суп, und 
die Früchte feiner Arbeit wurden ihm von 
niemandeu verbürgt; er foll dem gúnftig 
und treu feyn, der ihn unaufhórlich ver- 
folgt; man wollte endlich vermóge ganz 
entgegen gefetzter Mittel, einen erwünfch» 
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ten Endzwek erreichen. — Ich brauche 
nicht erft zu fagen, ( denn wir empfinden 
es gar zu fehr) was für Folgen von die- 
fer fo durchgehends gerechtfertigten Ma. 
xime gefloflen find: dafs nemlich, die 
Juden das find, wozu fie unfre Gefetze ma- 
chen. — Der Jude wird bey uns nach- 
laflig, faul, untreu, boshaft, und endlich 
fo, wie er jetzt 10. 

Watum bebauet der Jude die Erde nicht? 
warum Det umd akkert er nicht? das Lan- 
despeletz verbietet ihm dies nicht; warum 
drängt er fich nach den Städten und Stadt. 
chen? warum will er lieber in der grölsten 
Armuth und in dem grófsten Elend leben, 
als arbeiten? Dies find die Vorwürfe, die 
man gemeiniglich denen Judea machet. 

Die Erde zu bearbeiten, ift ohne Zwei- 
fel, die edelite Bemühung, und der Nuz- 
zen, den uns die Erde giebt, iftficher und 
anfehnlich; allein, wenn wir davon {pre- 
chen, laffen Sie uns nicht vergéffen, dafs 
wir in Polen leben. — Laffen Sie uns un- 
fern jetzigen Akkersmaun betrachten, der 
uns fpeifet und kleidet; iff er nicht ein 
Urbild des Elendes und der Armuth? 


Die Bomühung, die wir die Edle nennen, 
il 
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ift бе nicht die ausgezeichnete Zunft des 
ewigen Schmaches? oder was das nehm- 
liche heifit, der ewigen Knechtfchaft? (*) 

Der Jude, der fich dem Akkerbau gewid- 
met, hätte nur fo viel ausgerichtet, dafs 
er die Art feines Elendes verwechfelt hät- 
te, Er war bis јего múflig und arm; er 
wäre von nun an arbeitíam. und doch 
elend. — Wenn maneinen zum Akkerbau 
anfeuren will, пн man den unmittel- 
bar daraus flieffenden Nutzen ihm zeigen, — 
Unfre Geletze verbieten denen Juden, erb- 
liche Gründe zu haben; was bliebe ihnen 
denn auf dem Akkerbau übrig? es fey denn 


(*) Der in allem Betracht groffe Friedrich der 
‘Zweyte, zeigte auch hier, wie in allen feinen Lan- 
des- Einrichtungen, feine Gróíle und Weisheit, Er 
hob gleich ím Anfange feiner Regietung die Leib- 
eigenfchaft auf; er fagte, wie billp, man muffe für 
den Stand Achtung haben; achtet ihn auch würk- 
lich felbft, und mancher Fürft mülte diefe Grofs- 
muth mit feinen Einkünften bezahlen, und chur es 
noch bis jetzo, indem man tüglich von allen Sei- 
теп, ganze Familien auswandern, und nach Preuf- 
fen ziehen ДеНег, wo Пе nach abgetragenen Abga- 
ben freye Meníchen find, Ein gleiches that jo- 
feph der Zweyte, und auch diefer. weltweife Mo- 
nacch fah gar bald die heilfame Früchte diefer 
lóblichen Verordnung; denn auch diefes Land nimm 
täglich an Bevölkerung zu. 
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ein Bauer zu heiffen — zu arbeiten für 
jemand, nur nicht für fich, Dafs es dahin 
nie kommen wird, fagt uns die gefunde 
Vernunft, und Фе tägliche Erfahrung be- 
flätigt es. 

Der Jude fah es gut ein, dafs der Akkera 
bau ihn nicht glüklich machen würde, da- 
her gieng er nach den Städten, in der Mey- 
nung, in diefem Mittelflande einen Platz 
zu fiaden; hier zogen Handel und Hand- 
arbeit fbi ganzes Beflreben auf (ich 

Allein, auch, hier fand feine Erfindung 
einen Widerftand. Man erlaubte ihm 
nicht zu arbeiten; man verhinderte, dafs 
-er der Gefellíchaft nützlich fey. Die grof- 
fen Städte richteten fich Privilegia von 
den Königen aus, die denen Juden den freyen 
Zutritt zu ihnen verboten; die andern, 
nachdem fie den hauptfachlichften Han- 
del für fich behielten, erlaubten fie denen 
Juden nur den Trödel, Sie wurden von 
allen Zünften ausg.fchl.ffen. — Hiemit 
wurde ıhnen die Vervollkomnung in Kiin. 
De und Handwerken verboten. — Der 
von der Nothwendigkeit, das Leben zu 
erhalten; gezwungne Jude, dingte mit 
' dem Bürger, und erkaufte von ihm ver- 
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fchiedene Freyheiten, Sie giengen ‘unter 
fich verfchiedene Conventionen ein; diefe 
Conventionen- waren, wie gewóbnlich, 
ohne Rükficht auf die Zukunft, ohne po- 
litifchen und fichern Plan, feflgelezt; da- 
her konten De weder dauerhaft feyn, noch 
firenge beobachtet werden. Es entftanden 
zwifchen beyden Partheyen Streitigkeiten; 
es fanden fich Schutzherrn; es entítanden 
Procefle; beyde Theile wurden гии, 
die Handlung fiel, und zugleich auch un- 
fre Städte. 

Ein Theil der Juden halten fich noch 
bis jetzo in denen Stádten, wo fie fehr ein- 
gefchrankt faullenzen; der andre Theil, der 
fich in den Dórfern verbreitet, nahm da 
private und öffentliche Wirthshäufer an. 
Es ift traurig, fich daran zu erinnern, wie 
fürchterlich die Folgen davon waren. Un- 
fre Unterthanen, diefer allerzahlreichfte , 
allerniitzlichíle, zugleich aber auch aller- 
unglüklichfle Theil der Nation, ift das 
Schlachtopfer ihres unerlaubten Gewinn- 
fles geworden. Der Jude entreift dem 
ausgehuogerten Bauer das letzte Stük Brod 
aus dem Munde, und macht fich dafür 
gar nicht flraffallig, weil dies das einzige 

Bo 
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Mittel ift, dafs wir ihm zum Leben tibrig 
gelaffen haben. 

Ich will mich nicht in die Weitläuftig- 
keiten dieler wichtigen Materie einlaflen,: 
dennes fichet und empfindet es ein jeder täg- 
lich felbft, und die Folgen davon haften 
uns für die Wahrheit diefer Muthmaflung, 

Schlecht find unfere Gefetze in Anfehung 
der Juden, — Es ift fchlecht, dafs man 
die Juden ohne Stand gelaflen hat; {chlecht, 
das шап Фе Obrigkeit über fie, entwe- 
der einer Privat-Perfon, oder gar ihrer 
eignen Jurisdiction überlaflen hat; Ichlecht, 
das man fie eine fremde und bey uns 
kein Vaterland habende Nation geheiflen, 
und das allerfchlimmite ift, dafs wir ihnen 
ihre eigne Gefetze und Gebräuche in un- 
ferm Lande erlaubt haben, — Daher bil- 
dete fich ein neuer Status in Statu, Rese 
publica in Republica; und da die Gefetze 
und Gebráuche der Juden, in allem, un- 
fern Gefetzen und Gebräuchen fchnurftraks 
entgegen laufen, fo find Unordnung, Mis- 
trauen, Verachtung und Hafs, der einen 
gegen die andern, die natürliche Folgen 
davon, Verfolgen und haflen einen Juden, 
wurde die Maxime des Chriflen; betrü- 
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gen und hallen einen фаны die des Jas ` 
den. — 


Erziehung. 


Nicht das allein heifst Erziehung, was 
der Menfch aus Büchern, oder von dei- 
nem Lehrer erlernt; nein: alles, was uns 
vom erílen Augenblik unfres Dafeyns, bis 
zum lezten Athemzuge umgicbt, belehret 
uns, — bildet uns, — Mit einem Worte, 
machet uns zu dem, was wir- find. 

Sobald der Jude die ibn umgebenden 
Gegenftande zu beurtheilen im Stande 
ift, empfindet er die Laft feiner Gefan- 
genfchaft; ein jeder feiner ВИККе entdekket 
ihm eine neue Art feines Elemdes und 
feiner Unterdrükkung; kaum ifler einen 
Schritt aus feinem Haufe, fo wird er gleich 
mit Schande und Schach bedekt; er 
wichft, und mit ibm zugleich der Наб 
gegen die Bürger und dem Lande, in wel- 
chem er lebt. 

Eine jede 'That mufs der Jude mit tau- 
fend Gefchenken und Verbeugungen be- 
zahlen, und was er hier verliert, denkt 
er fich, wie natürlich, auf einer andern Seite 
wieder zu erfetzen. Er findet kein leichteres . 
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Mittel dazu, als den Betrug; er überlafs 
fich diefem um fo williger, da es gegen 
dem gefchicht der ihn drükt, 

Der Sohn Пейс: den betrügerifchen Va- 
ter, höret ihn, in der Fertigkeit zu betrü- 
gen, (ich rühmen; er wächft in der Schu. 
le des Betrugs; Falfchheit wird ihm zur 
Lehre; daher entítehet Gewohaheit, und 
eine veraltete Gewohnheit wird, wie man 
zu fagen pflegt, zur zweyten Natur. 

Der Widerwille gegea die Religion, und 
noch mehr gegen die Tracht, die Unfau- 
berkeit und die allgemeine Verachtung, 
Religions- und perfónlicher Hafs von der 
einen, Furcht und Mistrauen von der an- 
dern Seite, find die Urfachen, das denen 
Juden alle Mittel und Wege zu ihrer Auf- 
klärung und Verfeinerung abgefchnitten 
find, Man fchlofs fie aus denen öffent- 
lichen Schulen aus, fie werden in keiner 
Gelellfchaft gelitten, (*) dermaflen das, 


zwifchen einen Juden und uns, eine un. 


(*) Sogar die lóbliche Gefellfchaft des Freymau- 
уег- Ordens, die nichts als Menfchenliebe prediger, 
weigert fich, einen Juden in die Loge aufzuneh- 
men, obfchon fie in ihren Gefetzen gar keinen Wink 
dazu haben, Die löbliche Gefellícha£e! 
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überfleigliche Scheidewand zu [суп fchci. 
net; das Vorurtheil wollte bey denen, 
diefe fo fehädliche, und nur durch eine 
gute Erziehung und Umgang mit Men- 
fchen, auszurottende Mängel verewigen. 

Gemeiniglich ift der Jude bey uns dumm, 
oder kaun nur to viel, als nöthig if, 
um fchádlich zu feyn. Er verachtet 
eine jede Lehre; denn fobald diefe 
feinen Verftand aufgekläret, hätte fie ihm 
fogleich feine elendefle Lage zu erkennen 
gegeben, und hiemit ihn, anftatt glüklich, 
noch unglüklicher als er jetzt ift, gemacht,(*) 


(*) Man erlaube mir hier dem Herrn Verfaffer 
beyzuftehen, und meine Meynung hierüber frey zu 
fagen: warum fich die Juden nicht aufklären? 
Warum De auf ihren Vorurtheilen und Aberglauben 
verharren? diefe nech fo hartnükig verfechten, und 
an eine Aufklärung nicht zu denken fcheinen? 
Warum fie keine Künfte und Wiffenfchaften ftudiren, 
tum ein nützliches Glied in der menfchlichen Ge- 
fellfchaft zu werden? Dos waren von je her, und wer- 
den tüglich noch gründlicher fcheinende Vorwürfe, 
die man denen Juden mit Recht machen zu kón- 
nen glaubr; allein, laffen Sie uns die Sache bey ei- 
nem helleren Lichte betrachten, und laffen Sie uns, 
fehen, ob nicht auch hier die allgemeinen chriftlichen 
Landesgeferze daran fchuld find, 

Es ift in allen chriftlichen Staaten ein ausgemach- 
tet Satz, das kein Ju le, ohne Ausnahme, keine Ehren- 
Relje bekleiden kan. Nun баре fichs, was {oll ein Jude 
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Er wendet feine ganze Fähigkeit zur Ес- 
lernung feiner Religions- Chimären an; die- 


thun, um der menfchlichen. Gefellfehaft nützlich zu: 
feyn? Soll er die Philofophie ftudiven?. er kan nie ein 
„öffentlicher Lehrer diefer Wiffenfchaft werden; wenn, 

Sch will nicht fager Lehrer der Arzeneykunde, wenn 
er weder kóniglicher nóch fürftlicher Leibarzt wer- 
den kan; ja, wenn(wie mich ein gutherziger Mönck 
verficherte ) kein Chrifte von einem Juden fich curiren: 
laffen darf, wozu foll denn der Jude ein Medicus 
werden? kan kein Jude öffentlicher Lehrer der Ма- 
thematik werden; wozu foll er fich denn um diefer 
Wiffenfchaft befleiffigen? wenn er als Advocat nicht 
ko e kan, warum fol er das Recht ftudiren ? 
v. f. w. 

Es hat fich aber demohngeachtet ein ziemlicher 
Theil diefer Natien, in der Hofnung, eine Ausnah- 
me von diefer Regel zu feyn, denen Künften und 
Wiffenfchaften gewidmet, und auch wirklich: groffe 
Forríchritte gemacht, aber leider! har nach erreich- 
tem Zwek, der Erfolg, ihrer Hofnung nicht ent- 
fprochen. Zum Beyfpiel können uns die in Preuf- 
fifchen Staaten befindlichen und mertentherls aufge- 
klärten Juden dienen; denn in Preuffen überhaupt, 
und befonders in der Hauptftadt Berlin, finder mar: 
Juden, die ich denen Künften und Wiffenfchaften 
gewidmet, und wirklich darinn groffe Fortíchritte 
gemachr haben. Berlin hat in der Philofophie den 
berühmten Herrn Mendelsfohn; als groffen Arzt, 
den berihmten Markus Herz; undjals Narurkundi- 
ger, den bekanten Blok; auch hat diefefHauprítade 
jüdifche Mathematiker, Sprachkündige, gute Geo- 

raphen dec. aufzuweifen, und doch feufzen alle die- 
e Gelehrten, ihrer Gelehrfamkeit ohngeachter, un- 
ter dem nehm!ichen joch, unter welchem der übri- 
ge Theil ihrer Glaubensgenoflen fcimachter, Die 
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fe verfprechen ibm, dafs er einft Herr der 
Welt feyn wird; er fiehet unaufhórlich 


fonít fo grundfe(te Philofophie des groffen Friede- 
richs fcheint hier zu wanken, denn, als еіп bey 
der Gelegenheit des Abílerbens eines Mitgliedes der 
Akademie der Wiffenfchaften zw Berlin, zu diefer 
Stelle, dem Kónige, Herr Mendelsfohn vorgefchla- 
gen ward, foll, wie es heifst, diefer groffe Monarch 
geantwortet. haben, ‘er iít ja ein Jude! ob diefes 
wahr fey, kan ich mit Gewifsheir nicht fagen; fo viel 
ift aber gewifs, das diefer Socrates unfres Jahrhun- 
derts, bey der Akademie eine Stelle zu erhal- 
ten, fehr oft fruchtlos vorgefchlagen worden. Ich 
habe zur Bekräftigung meines oben behaupteten Saz- 
zes, noch ein Beyfpiel, wovon ich {ЪЁ Augen- 
` £euge bin, aufzuweifen. Ich kenne hier einen ge- 
willen judifchen Arzt, mit deffen Keneniffen, felbft 
die vornehmiten Aerzte hiefiger Stadt, ziemlich zu» 
frieden find, ihn aber aus Gutherzigkeit zugleich 
bedauren, das er als Ifraelite fein Glük nicht ma- 
shen wird; und der gure Manr empfand es fchon 
einigemal, dafs diefe mit ihm aufrichtig meynenden 
Herren recht haben; denn als er fich zu verfchie- 
dentlichen vakanten Stellen meldete, und man viel- 
leicht nach der Ausfage der Aerzte, nichts an feinen 
Kentniffen auszuferzen hatte, zukte man die Schul- 
tern, und fagte: ja was hilfts, er ift ja ein Sohn Ja- 
cobs; und er bekam in aller Befcheidenheit eine 
abfchlägige Antwort; ja was noch mehr, er bewarb 
fich kürzlich wm einen gar nichts eintragenden 
Ehrentirtel: ja bekam er zur Antwort, als Jude 
gienge es unmóglich an, wenn er aber fich taufen 
Jaffen wollte, hätte man nichts dawider einzuwenden, 
Wesr demnach der gemeine Jude Берег, dafs fein 
Gleubensgenoffe durch feine Gelehrfamkeit, weder 
Ehre, noch Mittel zum Leben, Geh verfchaffen kan, 
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diefem Augenblik entgegen, die Hofnung 
verfüflet ihm den gegenwärtigen Kummer, 
und da er weils, das die nähere Kenntnis 
der Sache, fein Schikfal um nichts ver- 
beflern wird, bleibet er bey femem Ier, 
thum; er eríchrekket, aus dielem herausge- 
führt zu feyn, und wartet geduldig, bis 
man ihn nach dem Lande, wo Honig 
und Milch fleuíst, berufen wird. Da 
nun der Jude, aus der Religion, Gefetz- 
gebung, uud Erziehung überhaupt, fo 


frágt fichs nunmehro: was foll den Stokjuden zur 
Aufklärung und Gilehrfamkeic reitzen? etwa ( um 
bey des Herrn Verfaffers eignen Worten zu bleihen), 
feine Bedrükkungen delto lethafter zu empfinden. 
Wenn nun der gelehrte Ifraelite, von feinen erwor- 
benen Kentniffen, nicht eher guten Gebrauch maa 
chen kan, bis er fich zur herríchenden Religion be- 
kehrt hat, follte nicht der gemeine Jude anftatt Trieb, 
vielmehr den grófsten Widerwillen gegen der Auf- 
klärung und denen Wiffenfchaften haben, und kam 
man ihm diefes verüblen? eben fo wenig, als man 
einem Chritten übel nehmen kan, wenn man, um. 
ihn etwas zu lernen aufzumuntern, ihm fager, dafs, 
wenn er nach erreichtem Zwek nach Conítantino- 
pel gehen wollte, und die mahomedanifche Reli- 
gion anzunehmen fich gefallen Пейс, er da fein 
Glük machen kónte, und er ohne den grófsten 
Verdrufs diefen Vorfchlag nicht einmal anhören kan. 
Ich glaube, daß man den einen fur eine ausgeübre gu- 
te That belohnen тиб, um den audern zur Nache 
ahmung anzufeuren. 
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viele und fo wichtige Bewegungsgründe 
zum Schlechten hat, mufs mans wiirklich 
Ein Wunder nennen, wenn er es nicht ifl, 
Ein jeder diefer drey Artikel ift hinreichend, 
einen Menfchen zu verderben, und wena 
diefe drey vereinigt find, № keine Kraft 
in der Welt, die ihnen Widerfland zu 
leiflen vermógend wire. 

Nachdem ich eine kurze Betrachtung 
über den wahren Zuíland unferer Juden 
angeftellt habe, fchreite ich nun zu denen 
Mitteln, die dem Uebel abhelfen kónnen, 

Da der Verderb der Juden, von nichts 
anders, als Religion, Gefetzgebung und 
Erziehung herrührt, kan zu ihrer Verbe, 
ferung auch nichts, anders, als die Verbef- 
ferung diefer drey Hauptartikel dienen, 
Ich werde in der Abhandlung diefer Ma- 
terie die nehmliche Ordnung beybehalten, 
die ich oben beobachtet habe, 


Die Religion. 

Wie Deh der Menfch in Anfehung 
Gott zu betragen hat, das ill eine Sa- 
che, die, die Religion in fich faflet und 
uns lehret, Wie er fich gegen einen Mene 
Íchen und das menfchliche Gefchlecht Без 
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tragen foll, ift eine Sache, auf welcher 
die Gefetze einer jeden Natton, ein wach- 
fames Auge haben follen und haben müf- 
fen, Sowohl die Religion als die Gefetze,, 
haben ihre Granzen: fobald diefe über. 
{chritten werden, hóret auch die Ordhung 
auf; es entflehet Unruhe, und wenn die ` 
geiftliche Macht fich in die weltliche Ord. 
nung menger, oder diefe in jene, fo ent- 
fichen allgemeine Anarchien. Die welt. 
liche Regierung kan die Religion weder 
ändern noch verbeflern; aber das abzu- 
theilen, was man ihrem Titel unrecht- 
mäflig unterfchoben hat, das kan und muís. 
fie. : 
Ich kehre zu den Juden zurük. Was ih- 
re Religion für einen Bezug auf Gott, und 
der Aufklärung der darin befindlichen 
Irrthümer betrift, das НЕ Ihm allein ап“ 
heim geflellt; das aber, was auf das Land 
und der menfchlichen Gefellíchaft einen 
Bezug hat, muls in dem allgemeinen Na- 
tional- Sytem eingefluchten werden. 
Die Dogmata, oder Artikel des jüdi- 
fchen Glaubens, in fo fern fie mit denen 
zeitlichen Dingen in keiner Verbindung 
tteben, Gott überlatlep, шіге man doch 
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thre Ceremonien zu тареп fuchen, Es 
ift nichts Ungewóhnliches darin, da doch 
alle Religionen fich in diefem Punkt 
nach Zeit und Umfländen gerichtet haben, 

Die katholifche Religion, obwohl fie, 
die Dogmatik betreffend, in der ganzen 
Welt unzertheilbar ift, tbedet fie ich doch 
durch die Ceremonien, in die lateinifche , 
ruflifche und griechifche; und zu welchem 
Endzwek that man dies? um fich nach den 
Sitten. des Landes zu bequemen, deuen 
fchädlichen Folgen des Fanati{mi zuvor. 
zukommen, um die Trennung der Mens 
{chen zu hindern, und endlich, um fo viel 
móglich, die Unruhe, Verachtung und 
Hals, welche von dem äuflerlichen Unter. 
Ícheid der Menfchen fehr oft zu ее. 
hen pflegen, zu verhüten. 

Die jüdifchen Gebräuche, bey Seite ge- 
fetzt die kleinen, fordern die, deren ich 
hier erwähne, eine unverzögerte Reforma- 
tion, Ihre Feiertage, indenen De den Пгепр- 
fen Müfliggang beobachten, entreiffen 
Millionen Hände von der Arbeit. Der Jus 
de arbeitet kaum drey Viertheil im Jahr, 
den Кей nehmen feine Feiertäge, nehm“ 
lich, alle zulammen genommen, ein, Wir 
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wollen annehmen, даб ein Menfch, er ` 
fey ein Akkersmann, ein Handwerker, oder 
einer bey einer Fabrique, dem Lande täg- 
lich einen Grofchen einträgt, dafs macht 
das Viertheil Jahr go Grofchen aus, wir 
wollen den achten Theil diefer Zahl, auf 
den achten Theil unferer Bevólkerung, 
den die Juden ausmachen, legen, und wir 
werden fehen, was wir jährlich für eine 
Summa aus diefer einzigen Urfache ver- 
Исгеп müflen, Beynahe eine Million Mut 
figgänger mufs das Land ein ganzes Vier- 
rhel Jahr ernähren, und die Laft, die der 
Aberglaube ausgebrütet, ertragen, und die- 
fes ift noch nicht alles; ein fo langer Muf- 
figgang gewóhnet die Juden zur Nach- 
liffigkeit, die Nachläfligkeit ifl. eine ре- 
wöhnliche Gefährtin der Faulheit und 
der Unfauberkeit; daher komts, dafs der 
Jude, ohne gearbeitet zu haben, entkräftet 
und abgemattet wird; er flekket fich, feine 
Nachkommen, fein Haus, und den Ort, wo 
er wohnet, mit verfchiedenem Unflath au; 
aufler diefem find die Feiertäge darau 
fchuld, dafs ein Jude fich in keiner Zunft 
vervollkommen kan, dals er bey einen, 
der nicht fein Glaubensgenofle ilt, keine 
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Kunft und kein Handwerk erlernen. kan; 
weil der Erfte feiern wird, wenn der Zwei- 
te arbeitet, und wieder umgekehrt, der 
Letzte wird zu feiern anfangen, wenn der 
ЕгЙе geendiget hat; der Jude müfste ent. 
weder bey dem Handwerker einen Müffig- 
gånger abgeben, oder er müfste aufhören 
Jude zu feyn. (*) 

Dank fey es uufrer weifen Regierung, 
auf deren Vorbitte, die kirchliche Obrig- 
keit, uns Фе Anzahl der Feiertage vera 
minderte; diefe Frucht des unúberlegten 


—— 


Nego Majorem. 


(*) Der Herr Verfafler fcheinet von den jüdi- 
{chen Feiertagen nicht genau unterrichtet zu feynz 
ich werde ihm diefe nach der Reihe herrechtien, und 
Ger Herr Verfaffer wird fehen, dafs diefe nicht nur 
keine drey Monathe, ja nicht einmal drey Wochen 
einnehmen. Ich will, weil Neuj hr der еге Feiertag 
ift, mit dicfem den Anfang machen: diefes dauert 
zwey Táge; die lange Nacht einen Tag; das Lauber- 
hüttenfett dauert, die vier Tage, die Це dazwifchen 
arbeiten kónnen, abgerechnet, auch nur vier Tage; 
von Oltern, auch vier Arbeitstäge abgerechnet , blei- 
ben auch nur vier Tage übrig; Pfingften zwey Tages 
alle zufammen 13 Tüge. Welcher ungeheure Unter- 
fcheid zwifchen diefer Dauer, und der, die der Herr 
Verfaffer anzugeben belieber hat; und wollte mir 
der Herr Verfaffer den jüdiichen Schabas mit ein- 
gerechnet geben, fo kan ich ihm den chrifttichen 
Sonntag entgegen Ierzen, : 
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Eifers unferer Voreltern! Wenn wir nun ix 
unfrer Religion eine folche Veranflaltung 
haben gewinnen können, магии folke 
nicht in der jüdifchen, mit Genehmigung 
ihrer geifilichen Obrigkeit, ein gleiches ge- 
fchehen kónnen? 

Der Unterfcheid im Effen, und die Ab. 
fondernng des fowohl zum Effen als zum 
Trinken dienender Gefchirre, (сееп die 
Juden von allem Umgang mit uns aus, 
und machen fie zu-einer belondern Nas 
tion; fo lange man diefem nicht zuvor- 
kommen wird, fo lange wird auch die 
wechfelfeitige Verachtung und Hals zwi- 
{chen Juden und Chriften, hanptfächlich 
aber unter dem gemeinen und immer 
Vorurtheilsvollen Póbel dauren. 

Was ift denn zur Ausrottung diefer, und 
denen ähnlicher, mit der Religion ver- 
bundenen Irrthümer, für ein Mittel da? 
Ich glaube, dafs diefes das einzige ill, dafs 
man nehmlich eine bevollmächtigte Reichs. 
tags- Commiflion von der einen, und die 
Aelteften im Lande bey der jüdifchen Geilt- 
lichkeit fich befindlichen Juden, von der 
andern Seite ausfitzte, um in diefer Sa- 
che einflimmige Mittel auszufiuden, und 
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hiemit einen dauerhaften und ewigen 
Vertrag, zwifchen zween in einem Lande 
fich befindlichen bis jetzt immer kämpfen- 
den Nationen zu machen. In der Wahl 
der zu diefer Commillion beftimmten Màn. 
ner, miiíste man darauf fehen, dafs fie tu- 
gendhaft, und hauptlächlich nicht eigen- 
nützig feyn follten, 

Es Кое dieler Vorfchlag jemanden 
ungeziemend und uns erniedrigend le, 
nen, dafs wir nehmlich mit unfern Ge- 
fangenen einen Vertrag eingehen ; es wäre 
vielleicht genug, даб wir durch ein of 
fentliches Gericht befehlen, und man wer» 
de uns fchon gehorchen, 

-- Ich will nicht mit der Stimme der 
Menfchheit antworten; ich will nicht er. 

wähnen, dafs das Wort, Gefangener, das 
Ohr eines Bürgers beleidigen muß; даб 
es im Munde eines Republikaners eine 
‚ Laflerung fev; ich überlege nur die Unmög- 
lichkeiten, welche aus der Wahrheit der ` 
Sache folgen, — Die aus der Religion ent. 
{pringende Irthümer, haben ihre befoa- 
dere Krafty das Geletz hat über diefe kei- 
ne Gewalt; das Gefetz kan da nicht ge- 
horchet werden, wo ein Menfch, (wenn 
er auch am fchlechteflen handelt) es 
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darum thut, weil es ihm Gott befohlen hat; 
O! wie viele traurige Auftritte Teller uns 
die Gelchichte, als Folgen der in diefem 
Punkte etablirten Geletze, dar. O! wie 
viel hat das meníchliche Gefchlecht gelit- 
ten.¡ O! wie oft ifl die Welt, aus diefer 
einzigen Urfache, zu einem allgemeinen 
Kirchhof geworden. 


Gefetzgebung. 


Ich habe fchon erwähnet, das "Polen 
fich in drey Stánde theilet, nelunlich in 
Adliche, Bürgerliche und Bauren. Diefe 
Stände find keine Folge eines bloflen Zu- 
falls; nein, die gefunde und gründliche 
Politik formirte fie. Die, deren Pflicht 
es war, den Feind zu verjagen, die Gran- 
zen zu hüten, für die Sicherheit und in- 
nerliche Ruhe zu wachen, wurden Edel- 
leute oder der Ritterfland genannt, Die, 
welche ihrer Seits, für die in ihren Hán- 
fern genoffene Ruhe, den Akkerbau und 
Wirthíchaft warteten, muflen die Erften 
ernähren und kleiden, diefe wurden als- 
denn Akkersleute genannt, Die über den 
Bedürfuiffen zurükgebliebenen Produkte 
muíste man gegen folche vertaufchen, an 
denen es dem Laude fehlte, und welche 
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die Nachbarn hatten; die alfo, die diele 
Handlung übernahmen, wurden Bürger 
genannt, 

Die politifche Verbindung vereinigta 
diefe drey Stände, und machte fie einen 
dem andern nothwendig. Anfangs wulste 
man von keinem Unterfcheid in diefen 
Stánden; der Edelmann wurde nicht mehr 
als der Bürger, und diefer nicht mehr 
denn der Bauer geachtet; der Stand felbft 
konte keinen weder fchànden noch Anfe- 
hen geben; fie waren alle gleich und Brü- 
der, und der Stand bezeichnete weder 
Vorzug noch deflen- Mangel, fondern er 
deutete die Pflicht und Schuldigkeit ei- 
nes jeden der in fich befindenden Men: 
{chen an. 

Je weiter sit uns von der Quelle ent- 
fernt haben, delto weiter find wir vom 
wahren Glükke weggerükt. Es ift uns von 
unfrer Conílitution nichts mehr als der 
Titel übrig geblieben, aber die Sache 
felbít haben wir gánzlich verlohren. 

Die Gewalt hatte die einen erhoben, 
und die andern erniedrigt. Sie hatte die 
erflen zu Herren, und die letzten zu Un. 
terthanen gemacht. Andre fetzte fie zwi- 
fchen diefe beyde Partheyen, der Ehre 
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nehmlich, und der Erniedrigung ein. Nacht 
dem aber der Ritterftand flatt Schutz, den 
er den andern zweyen Partheien fchuldig 
war, fich der bewafneten Macht bemei- 
ftert hatte, wurde er deren Zerftreuer; und 
je höher fich diefer fchwang, delto tiefer 
fanken die andern; unfre Städte wurden 
leer und arm, und der Bauerftand kam 
zu diefem Elende, in welchem er bis jetzt 
feufzet. Die Handlung und Handarbeit 
können ihnen das егйеге Anfehn wieder- 
geben: aber dazu wird eine Bevölkerung, 
und zwar folche, die dazu gefchikt fey, er- 
fordert. 

Die Juden hatten bis jetzt keinen Stand; 
das heifst: fie waren weder Edelleute noch 
Bürger, noch Bauren, Das war der Irr- 
(Бит der Landes -Conflitution, der Feh- 
ler unfrer Gefetzgebung; mit einem Wort, : 
das war das Uebel, wovon ich oben Er- 
wähnung that, und hier nicht wiederhp= 
len will. | 

Mcines Erachtens, muüfste unfre erfle: 
Bemühung dahin gehen, dafs man denen 
von jeher fich herumtreibenden, und als 
Fremdlinge in unferm Lande betrachteten 
Juden, einen Stand gebe, und der gebihr- 
lithfte wäre für fie, der Mittelftand. 
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Г Eh weils gut, das mancher über dielen 
Entwurf lachen wird; ich weils auch, dafs 
eine jede Neuigkeit bey uns fchwer hält. 
Wir fchätzen das Gute und das Schlechte 
gleich, wenn es nur alt ift. Die von de, 
nen öftern Veränderungen verdorbene Na- 
tion, wurde zuletzt argwöhnifch, überall 
Unmóglichkeiten zu-erfehen, und eine je- 
de Sache nur von einer Seite zu betrach. 
ten, gewöhnet. Wer von denen jetzigen 
Juden auf die zukünftigen, und von dem, 
was fie jetzt find, auf das, was fie in der 
Zukanft feyn werden, fchlieffen wollte, 
der wird den jetzigen Vorfchlag für gar 
zu fchädlich halten; er wird, und zwar 
nicht; ohne. Grund fagen; dafs zum Ver- 
fall unfrer Stádte, diefe das meifte beyge- 
tragen haben, und daher, jemehr fie de- 
nen Stidten einverleibet wurden, defto 
eher múflte man deren Untergang fehen, 
Allein, in dem ich für die Juden den biirger- 
lichen Stand vorfchlage, erwähne ich zu- 
gleich deren nothwendige und gänzliche Re- 
formation, ohne welche ich eher zur Heraus- 
jagung der {chon vorhandenen, als zur Ver- 
mehrung deren Anzahl einwilligen wollte. 

Den Juden einen Platz im Bürger- 
Qande einzuräumen , heift, ihnenalle, 
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Freyheiten und Vorzüge, mit denen fich 
unfre Städte von jeher und noch hëtzen, 
zuzulaflen, fie aller anderer Gewalt zu 
entziehen, und fie dem Befehl und der 
Obrigkeit des Magiftrats zu übergeben; 
mit einem Worte, allen Unterfcheid, wel- 
eher bisher zwifchen einem Juden und 
einem Chriflen war, aufzuheben. 

- Diefe Veríchiedenheit theilte fich bis 
jetzo in viele Theile, deren. einige ich 
{chon bey dem Artikel der Religion her- 
gerechnet habe; der übrigen werde ich 
hier erwahnen, 

Der Jude unterfcheidet fich durch die 
Gefetze, die Obrigkeit, die Art Abgaben, 
durch die Sprache und den Anzug; und 
da diefe fünf Punkte die hauptlichlichften 
zu feyn fcheinen, habe ick mir von jedem. 
insbefondere zu reden vorgenommen. 


Die Gefetze. 


Die Juden hatten bis jetzo zweyerley 
Gefetze, nehmlich : die Landesgefetze und 
ihre eigene. Die erften wurden nur zeit- 
lich und ohne Rük(cht auf die Zukunft, 
die andern von denen Juden felbit feft- 
gefetzet, daher fie auch weder der Zeit, 
noch denen Uinfländen, noch dem Lande 
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paffend find! Wenn man von denen Fol- 
gen auf die Urfache fchlieffen follte, wa- 
ren fowohl die erílen als die letzten un- 
zulinglich. Die erflen verurfachten eine 
allgemeine Unordnung; die andern mach- 
ten die Juden zu Herumtreibern der gan- 
zen Welt. Sobald die Juden den Bür- 
gerftand angenommen hätten, hätten fie 
zugleich die, denen Bürgern ‚dienende Ge- 
fetze mit angenommen ; und fo fielen die 
Geletze, denen fie: bis jetzo unterworfen 
waren, von felbft weg. Was ihre eigene 
Geletze anbelangt, diefe müfste man, wenu 
nicht ganz aufheben, wenigítens einfehrän- 
ken, und ihnen gewifle Granzen fellletzen. 
Die Obrigkeit. 

Die Civil - Obrigkeit über die Juden 
muls die nehmliche feyn, der unfre Städte 
und Bürger unterworfen find, Man mufs 
alle übrige, bis auf die geiftliche Obrig- 
keit, diefer anpaflend machen; diefe aufzu- 
heben, wáre der Untergang vieler Einwoh- 
ner, die ihre Gelder dahin gegeben haben, 
und diefes kónte eine Unruhe verurfa- 
chen. Die aus der Religion herrührende 
Íchwere Fragen, fordern ein geiflliches 
Gericht; diefes dem Kahal überlaflen, 
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таб man die Art Gerichte, wenn und wie, 
weit fich ihre Macht erflrekken foll, be- 
flimmen. 

у Abgabe. 

Auffer den gewöhnlichen Abgaben, zals 
len die Juden Kopfgeld; diefe ganz befon« 
dere Art der öffentlichen Einkünfte be- 
fchimpftdie Juden, und uns mufs fie fchaam- 
roth machen. Wir legten der Religion 
cinc Abgabe auf; wir gaben ihnen den 
Titel der Gefangenen; wir vergaflen, dafs 
wir Chriften; wir vergallen, dafs wir Res 
publikaner find, dafs unfer Land immer 
die Zuflucht der Toleranz war. 

Die Einkunft des Schatzes kan nicht 
verkleinert. werden; die Abgabe aber muls, 
rechtmäfhig und für alle gleich feyn. Man 
könte tanlend geziemende Quellen aus- 
findig machen, die diefe Abgabe eríetzea 
könten. 

Die Sprache. 

Das die Juden nicht fo fprechen foll: 
ten, wie Пе jetzo fprechen, gerichtlich zu 
verbieten, geht nicht an; es wird aber von 
felbít aufhören, wenn denen Juden keine 
andre Schrift, als die in der Laudesfprache, 
zu gebrauchen erlaubt feyn wird. Weng 
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wwe Gebote,. ihre gerichtliche Dekrete, 
Contracte, Handlungs-Regifter, und alle 
iibrige Schriften, fie mógen feyn von wel- 
cher Art und Gattung lis wollen, in kei- 
ner andern als in der Landesfprache ge. 
fchrieben werden; wenn die jüdıfche Druk: 
kereyen im Lande aufgehoben, die Ein- 
fuhr der Bücher von fremden Ländern 
verboten wären, und flatt deflen, alle ihre 
Schriften, die fie nur verlangen, in der 
Landesfprache zu überfetzen und zu druk- 
ken erlauben, dadurch wird man dem Be- 
truge vorbeugen, und das Schädliche wird 
an Tag kommen. (*) Der von der Noth ge- 
drükte Jade wird fuchen теп, fich in 
der Landesfprache zu vervollkommen, und 
daher wird er fich den Weg zur Verfei: 
nerung und zu ferneren Wiflenfchaften 
bahnen. 


A A ААА 


(*) Sollte es nicht ein anderes Mittel geben, wo- 
durch man das Ziel gefchwinder erreichen kön- 
te, nehmlich: wenn man, unmafsgeblich, des Kay- 
fer Jofeph des Zweyten Beyfpiel folgte, und jūdi- ` 
fche Normal-Schulen anlegte, in denen die jüdifche 
Jugend zu den Wiflenfchaften angehalten werden 
kónte. Man würde dadurch doppelt gewinnen. Er- 
ftens: wurde die Jugend die Landesfprache erier- 
nen, und zweytens, werden die Kinder, fobald fie 
nur etwas Gefchmak in denen Wiffenfchaften ева 
kangen, die talmudifche Lehren von felbít bey Seite 
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Die Tracht. | 


Es if nichts lacherlicher als die Tracht 
der polnifchen Juden. Dem Spott des Ро- 
bels ausgefetzt, mufs man fich wundern, 
dafs fie diefe noch werth halten, dafs fie, fie 
bis jetzo nicht abgefchaft haben, um defto- 
mehr , da fie in keiner Verbindung mit der 
Religion ftehet. 

Obwohl die Tracht an und für fich 
etwas ganz gleichgültiges ift, fo ift fie doch. 
als entfernte Urfache des Verderbens un- 
Írer Juden anzufehen. Die Ausfchlieffung 
von unfrer Gefellfchaft, die wechfelfeitige 
Verachtung und Hals, und endlich der 
abfcheuliche Schmutz, find grófstentheils 
die Folgen davon. 


fetzen. Ich habe ein lebendiges Beyfpiel davon im 
Berlin gefehen, wo einige von den aufgeklärten Ju- 
den, auf den glüklichen Einfall gerathen find, ein 
jüdifches Inftitut zu errichten, um da ihre Jugend 
in nützlichen Wiffenfchaften zu unterrichten; und 
kaum hatten die Kinder die Anfängsgründe, in de- 
ren zu ihren Jahren paffenden Wiffenfchaften, und 
keiner von ihnen wollte den Talmud mehr anfehen; 
fie fagten alle einftimmig, was follen wir unfre Zeit 
verfchwenden, um etwas zu erlernen, wovon wir 
in der Zukunft nicht den mindelten Nutzen haben 
können. Wenn man aber auf die Ueberfetzung ihrer 
Bücher erít warten wollte, werden wir, meines Erach- 
rens, in diefem Jahrhundert, der Weirláufrigkeir det 
Werke halber, diefen Zwek nicht erreichen. 
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Ueberall haben die Juden die Sprache 


und Tracht des Landes angenommen; die 
unfrigen aber zeichnen fich in beyder aus, 
und find auch Фе fchlechte(ten, 

Eine gefetzmäflige Reformation müfste 
in diefem Punkte weder уегоас а рег, 
noch für geringfügig geachtet werden. 

Zwey Sachen wollte ich noch zu de- 
nen oben angeltellten Betrachtungen hin- 
' gufügen, welche beyde dahin zielen, die 
Ordnung , die man bey den Juden aita 
wird, fogleich zu vollziehen. Erftens: dafs 
man denen Juden die Wohnung in den 
öffentlichen Krügen und den Handel mit 
Getránken verbieten foll; und zweytens: 
man foll fie zu Soldaten nehmen, . 


Die Erfte betreffend. 


Ein Land kan fich denn erft ordentlich 
nennen, wenn ein jeder Stand feine Pflich- 
ten und Schuldigkeiten in diefem firenge 
erfüllet. Die Juden но Bürgerftand einzu- 
fetzen, heiflt dafs nicht das nehmliche, 
als fie zu wahrhaft pützlichen Einwohnern 
zu machen? oder heifst das nicht das 
nehinliche, als fie zur Handlung und dem 
Handwerk ganzlich anzufeuren? Obfchon 

‚ der Gewinft die erle und vornehmfte Trieb- 
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feder des Menfchen ift, werden doch Wie 


Juden lieber das alte Elend ertragen, als 
ihre Art zu leben, an die fie die uralte 
Gewohnheit feflelt, ändern wollen. 

Der Handel und das Handwerk find 
hinreichend, einen Menfchen zu bereichern, 
Wenn man alfo diefe zwey Mittel denea 
Juden frey geftellet hätte, müßte man al- 
le übrige vor ihnen gleichfam verfchlief- 
fen. Wenn alfo dem Juden die Schenke 
verboten feyn wird, und er aus Hun- 
gersnoth nicht faullenzen kan, wird er ar- 
beiten müflen; die Notlı wird feinen Witz 
fege machen, und da er keine andere Aus, 
wege haben wird, wird er fich dem Hand- 
werk, als dem einzigen ihm tiberlaffenen, 
Mittel widmen. Die Erbherren müflen 
* nicht eine Verminderung ihrer Einkünfte 
dadurch befürchten; die tägliche Erfahrung 
lehret, dafs die eigene Propination ein- 
traglicher, als die jüdifche Pachtung ifl; und 
liber dielem wird mau dadurch dem Ver- 
derb unfrer Unterthanen  zuvorkommen. 
Die Reifenden würden, mehr Bequemlich- 
keit haben; die Gebáude werden für Feuers- 
gefahr und des Verfaulens ficher feyn. (*) 


*) Hier fcheint mir der Herr Verfaffer EI, 
pattheyifch zu feyn; denn es ift ziemlich bekannt, 
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Betreffend der Zweyten. 


Scheinet zur Ausrottung der, fowohl 
aus der Religion flieffenden Vorurtheile, 
als fchädlicher Gewohnheiten, in denen 
die Juden verfunken Пад, das einzige 
Mittel zu fevn, dafs man fie zu Soldaten 
nehme, dafs fie wenigflens den dritten 
Theil eines jeden Regiments ausmachten 
(*), dafs nachdem ein Jude vier Jahre ge: 


dafs in denen Wirthshaufern auf dem Lande, wa 
Chriften darin wohnen, wenn fie nur keine deut- 
{che Leute, fondern — — find, die Fremden nicht nur 
weniger Bequemlichkeit finden, fondern es ift viel, 
fchmutziger, als bey denen Juden. Ich habe ein 
ziemlich Stük in Polen durchkreurzt, und habe ge- 
funden, dafs ich in einem jüdifchen Wirchshaufe leid- 
licher aufbewahrt; war, als in einem chriftlichen, wo 
ich weder zu effen noch zu trinken, noch ei. 
pen Ort mich auszuruhen fand, weil ich überalk 
nicht nur Federvieh, fondern auch fchmurzige vier- 
fiffige Thiere in der Stube fand, die mir da den 
Auffenthalt unmöglich machten; und wer follte es 
glauben, das ich drey Meilen von unfrer Relidenz 
hungrig, und der ebgenannten Urfachen halber in 
meinem Wagen mich habe fchlafen legen miiffen 


(*) Hier fordert der Herr Verfaffer eine Unbil- 
ligkeit; denn gefetzt, dafs die Bevölkerung in Polen 
fich auf acht Millionen beliefe, wäre, nach des 
Herrn Verfaffer eigener Berechnung, dafs nehmlich 
die juden den achten Theil davon ausmachen, der 
Juden eine Million, Die pelnifche Armée beläuft fich, 
wiees heifst, auf Dreyflig Taufend Mann; alfo Sie- 
ben Millionen follen Zwanzig Taufend Mann, und 
die achte Million, Zehn Taufend zur Armée here 
geben? Wie unbillig ! 
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dienet, er feinen Abfchied bekomme, 
nach Haule zurükkehre, und ein andrer 
an feine Stelle komme; dadurch Копие 
der Jude die Reinlichkeit erlernen, vom 
Йгепреп Mülliggang , vornehmlich in den 
Feyertägen entwöhnt werden; er würde 
polirt werden, und der bis jetzo durch die 
Verachtung eingefchlafue Geilt würde 
wieder aufleben. 

Es werden manche, und befonders -die 
beym Militair ftehende, die Nafe rümpfen 
und taufend Einwendungen dawider ma- 
chen, Sie werden fagen: was foll man mit 
denen Juden im Militair, wenn ihnen die 
Natur den Muth und die Kühnheit ver- 
fagt hat? wer wird mit einem Jude die- 
nen? keine Nation in Europa hat nie ei- 
nen Juden unterm Militair genommen; wir 
werden uns zum Gelächter der Nachbarn 
machen, und fo weiter. 

Diefe und denen ähnliche Vorwürfe, 
haben einen àufferlichen aber ungründli- 
chen Schein. Der Jude ift mit der Re. 
ligion von uus verfchieden, warum ‚aber 
mit der Natur? Die Menfchen find fich 
überall gleich, und haben gleiche Neigun- 
gen. Die tägliche Erfahrung beflätigt uns 
diefe Wahrheit. 
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Es waren Zeiten, wo es denen Juden 
an Muth nicht fehlte. Laffen Sie uns die _ 
Gefchichte diefer Nation eröfnen, und wir 
werden da taufend Bevfpiele hievon fin- 
dea. Diefe nehmliche Religion, die fie 
jetzo haben, war ihnen einft nicht hinder- 
lich, die Bezwinger vieler Nationen’ zu 
feyn. _ 

Wenn der Jude jetzo furchtfam ift, fo 
105 unfer eigenes Werk. Laffen Sie uns 
die Gefetze und Erziehung ändern, und 
der Jude wird das werden, wozu wir ihn 
werden anwenden, wollen. Da der Jude 
ein Menfch ift, warum follte der mit ihm 
gemeinfchaftliche Dienft erniedrigen? Die 
jüdifche Religion mufs uns keinen Abfcheu 
verurfachen, weil die unfrige von jener 
. herftammt, und fich auf бе flützet. Ob 
man in andern Landern Juden unter das 
Militair nehme? weifs ich nicht, Wenn man 
fie aus denen obangeführten Urfachen 
nicht annimmt, fo ifls nicht bewiefen, dafs 
es recht fey. Die Vorurtheile haben fich 
überall eingeniltelt, Laffen Sie uns von un. 
fern Nachbarn das Nachabmungswürdige 
ablernen, der Mangel haben wir unfre 
eigene mehr denn zuviel. 
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^ Der Ordnung gemäß, mite ich jetzo von det 
Erziehung fprechen; weil ich aber oben fchon 
was erwähnet habe, welches meine Denkungsari 
in diefen Punkte am Tage legt, übergehe ichs 
mit Stillíchweigen. ` Uebrigens überlaffe ich 
diefes ganze Fach, mit dem gróften Zutraúen, 
der Educations - Commiffion, welehe unfers 


Zeitalters Nutzen der Nation; und mit eigens | 


Ruhme, ihren Beruf erfüllen wird, 


Dies find meine Gedanken in Anfebung o | 
Reformation der Juden, Nicht Ehrgeitz oder 
Ruhmfucht, fondern das ftündlich zunehmende 
Unglük des Landes, diétirte mir diefe. Man 
kan viele Einwürfe dawider machen; kcint 
von diefen werden mir neu feyn. Ich machte 


fie mir felbfts ich habe aber die Arbeit vol — 


lendet. Ich habe freylich zu wenig in diefer 
wichtigen Materie gefagt. Man könte Пе wei- 
liuftiger abhandeln, Wer tiefer wird graben 
wollen, der wird mehr zu fchreiben finden. 


Ich werde mich glüklich fchátzen, wenn ich 
eine Nachahmung errege, und wenn ich da- 
durch irgend einen anfeuren werde, gründli- 
chere und angemeffenere Mittel zur Reforma- 
tion ausfündig zu machen, indem ich meine 
eigene Regeln weder feltíctzen kan noch will, 


Wenn diefe kurze Schrift die Aufmerkfam- 
keit rege machen follte, werde ich eine weit- 
liuftigere zu diefem Endzwek dienende Ве» 
Ichreibung herausgeben. 
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